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Mitten in Paris, dort, wo sonst Jogger ihre Runden drehen, Touristengruppen vorbeiziehen und
das Leben im gewohnten Großstadttakt pulsiert, spielte sich am 8. Mai eine Szene ab, die
viele Menschen berührt hat. Im 13. Arrondissement, nahe der Bibliothèque François-
Mitterrand, stürzte ein schwarzer Hund plötzlich in die Seine – und löste damit eine spontane
Rettungsaktion aus, die inzwischen in sozialen Netzwerken millionenfach angesehen wurde.

Der Hund war offenbar von den Uferkais abgerutscht und trieb kurze Zeit später hilflos am
Rand der steinernen Böschung entlang. Das Problem: Die Mauern dort sind extrem glatt,
feucht und nahezu senkrecht. Für ein Tier gibt es kaum eine Chance, allein wieder nach oben
zu gelangen. Der Hund versuchte mehrfach, Halt zu finden, rutschte jedoch immer wieder
zurück ins Wasser.

Innerhalb weniger Minuten blieben zahlreiche Passanten stehen. Manche zückten ihre
Handys, andere diskutierten hektisch nach einer Lösung. Vor allem aber zeigte sich etwas,
das man im hektischen Alltag großer Städte oft kaum noch erwartet: Menschen halfen
einfach. Ohne lange nachzudenken.

Besonders dramatisch wurde die Situation, weil der Besitzer des Hundes offenbar selbst nicht
eingreifen konnte. Berichten zufolge litt er an einer Schulterverletzung und konnte deshalb
nicht zur Uferkante hinabsteigen. Während der Hund im Wasser zunehmend panisch wirkte,
versuchten mehrere Menschen, ihn mit Zurufen zu beruhigen. Einer der Augenzeugen
schilderte später, das Tier habe gejault, als würde es glauben, verlassen worden zu sein. Das
geht direkt unter die Haut.

Dann kam jemand auf eine riskante Idee.

Entlang des Kais verläuft eine schwere Metallkette. Einige Helfer versuchten zunächst, den
Hund in deren Richtung zu lenken, damit er sich festhalten oder zumindest näher ans Ufer
bewegen konnte. Doch das verängstigte Tier verstand die Situation nicht. Schließlich fasste
sich ein Mann ein Herz und kletterte selbst die glitschige Steinwand hinunter. Keine
Feuerwehr, kein professioneller Retter – einfach ein Typ, der dachte: „Irgendwer muss jetzt
was tun.“

Die Bilder zeigen, wie gefährlich der Einsatz tatsächlich war. Kurz verliert der Mann das
Gleichgewicht. Sofort greifen andere Passanten ein, halten ihn fest und bilden praktisch eine
improvisierte Menschenkette. Gemeinsam gelingt es ihnen schließlich, den völlig
durchnässten Hund aus der Seine zu ziehen.

Als das Tier wieder sicheren Boden unter den Pfoten hatte, brach spontaner Applaus aus.
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Einige Menschen streichelten den zitternden Hund, andere klopften dem Retter anerkennend
auf die Schulter. Der Besitzer soll den Mann anschließend umarmt haben. Ein kleiner Moment
vielleicht – aber einer, der vielen im Gedächtnis bleiben dürfte.

Gerade deshalb verbreitete sich das Video so rasant im Netz. Nicht wegen spektakulärer
Effekte oder Sensationslust, sondern weil die Szene an etwas erinnert, das im Alltag oft
verloren scheint: Zusammenhalt. Für ein paar Minuten spielte es keine Rolle, wer aus Paris
kam, wer Tourist war oder wer gerade eigentlich ganz woanders hinwollte. Alle verfolgten
dasselbe Ziel.

Und plötzlich wirkte die oft als kühl und hektisch beschriebene Metropole fast wie eine große
Nachbarschaft.

Autor: Daniel Ivers

���� SMILE | Un chien tombé dans la Seine a été sauvé grâce à son propriétaire et
à la mobilisation de plusieurs passants, après de longues minutes de panique.
pic.twitter.com/ZjwLJEo0tt
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